ſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt “. 
Bierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
dition und den Depots 1,50 Marl, Bei Bufendung ri ins Haus 
ark. 


er Vorſtädte, Mocker und Podgor Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Befteligelo) 150 Mark. 
Nr. 245 


N 
Für die Goldwährung. 
| Dem Beſchluß des nationalliberalen Parteitages zu 


Bunften der Goldwährung widmet in der letzten Nummer der 
Nation“ Dr. L. Bamberger einen beſonderen Artikel. Mit 
t hebt er hervor, daß dieſer Beſchluß für die Erhaltung der 
Brundlage der wirthſchaftlichen Wohlfahrt Deutſchlands eine 
Neue, wirkungsvolle Bürgſchaft bedeute und ſein Gewicht vor 
Mem für die Haltung der deutſchen Reichs regierung in 
die Wagſchale fallen werde. Dr. Bamberger bemerkt darüber: 
„Die prägnante Thatſache dieſes mit erdrückender Mehrheit 
gefaßten Beſchluſſes kann nicht verfehlen, auf die verbündeten 
ierungen einen nachhaltigen Eindruck zu hinterlaſſen. Es 
könnte ja ſein, daß bei einer Abſtimmung im Reichstag die den 
Konſervativen aus dem Centrum und den Antiſemiten in dieſer 
Sache zuwachſenden Stimmen wieder einmal einem bimetalliſtiſchen 
Antrag eine Mehrheit verſchaffen möchten. Aber der moraliſche 
Druck, den eine ſolche Abſtimmung auf die Regierungen ausüben 
nte, würde durch die Demonſtration und die danach zu 
demeſſende Haltung der Nationalliberalen im Reichstag, auf Null 
deducirt werden. Einzig und allein der ſchwächlichen Stellung, 
Welche dieſe Partei vor zwei Jahren gegenüber dem auf Berufung 
einer internationalen Konferenz eingebrachten Antrag einnahm, 
war die ebenſo ſchwächliche und unklare Haltung des Reichs⸗ 
kanzlers bei jenem Anlaß zuzuſchreiben, die eben aus dieſem 
Grunde auch entſchuldbar ward. Denn wie ſoll die Anſicht der 
leitenden Staatsmänner dem Zweifel nicht zugänglich werden, 
wenn ſolcher Zweifel ihr aus der Mitte einer Partei zugetragen 
wird, welche vorzugsweiſe einen mit dieſer Angelegenheit ſeinem 
fund ſeiner täglichen Erfahrung nach am beſten vertrauten 
Beftandtheil des betriebſamen Bürgerthums repräſentirt? 

„Nicht umſonſt hat ſelbſt ein ſo warmer Anhänger des 
Bimetallismus, wie der engliſche Miniſter Balfour, erklärt, 
daß keine engliſche Regierung es jemals wagen würde, in der 

hrungsfrage ſich über die Anſicht der Londoner City 
hinauszuſetzen. Was aber für eine engliſche Regierung die 
Anfiht der City in dieſer Sache bedeutet, das muß für eine 
deutſche in noch viel höherem Maße die Anſicht einer Ver⸗ 
ſammlung bedeuten, welche die anſehnlichſten Elemente des 
Handels⸗ und Gewerbeſtandes aus dem geſammten Deutſchland 
hinter ſich hat. 

„Und wie auch ein Glück ſelten allein kommt, ſo iſt das 

Schauſpiel, welches Amerika jetzt bietet, ebenfalls wie dazu 
geſchaffen, den deutſchen Regierungen über die innere Natur des 
bimetalliſtiſchen Treibens ein Licht aufzuſtecken. An dem 

amerikaniſchen Beiſpiel wird auch dem blödeſten Auge klar, was 
e aufmerkſame Beobachtung längſt erkennen mußte. Die 
reibenden Elementealler bimetalliſtiſchen 
Agitation ſind da, wo nicht einſeitiger Silberbeſitz dazu 
anſpornt, durchaus demagogiſcher Natur. Ja man 
würde ſogar nicht ſagen können, ſie ſeien ſozialiſtiſcher Natur, 
n der methodiſche, innerhalb ſeiner Prinzipien logiſch 
täſonnirende Sozialismus iſt bekanntlich in Deutſchland dem 
metallismus abhold, und anderwärts nur hier und da mit 
verquidt. Aus den Programmen und Reden aber, welche 
für die Wahl eines Silberpräſidenten kämpfen, ſpricht vielmehr 
einfach der Geiſt einer wüſten Demagogie, welche nur 

Daotiſchem Anſtürmen aller unzufriedenen und beuteluſtigen 
Schaaren der verſchtedenſten Volksſchichten die Schranken öffnen 

Möchte, um verheerend in die geordneten Verhältniſſe des Staats: 

und Wirthſchaftslebens einzubrechen. Der Gedanke, auf den 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
2 Machdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 
„Vielleicht treffe ich ihn gleich! Zu finden hoffe ich ihn.“ 
| Weihold fteigt die Treppe hinunter und verläßt, jo geräuſch⸗ 
bos, als möglich, das Haus. Wie er durch den Garten ſchreitet, 
lücckt er ſich um. Heller Lichtſchein fällt durch das Fenſter aus 
kleinen Salon. Der glänzende Streifen breitet ſich lang 
r den Garten aus. Was bedeutet dieſe Helle? 

Er geht zurück bis an die Fenſter. An das Rebgelände 
bedrückt, blickt er hinein in das Gemach. a 

In der Ecke ſteht der rieſige Tannenbaum. In ſeinen Nadeln 
Nammt und glitzert es und wirft goldene Reflexe. Auf einem 
Stuhl ſteht der Junge, ſtemmt die eine Hand in die Hüfte, mit 
der anderen ſeine bunte Mütze ſchwingend. 

Dann hüpft er herunter, um ſein Werk auch von unten zu 
bewundern. Robert hat eine Probebeleuchtung inſzenirt, um im 
Vornherein zu wiſſen, wie die Lichteffekte wirken. Er ſcheint ſehr 

ieden, wie er hinter den Stuhl der bleichen Renate tritt, um 
„glücklich lachend auf die ſtrahlenden Lichter hinzuweiſen. 
N Was weiß der Junge auch von all dem Schmerz, den 
Reutter und Schweſter mit ſich herum tragen? Und jelbit 
Waate lächelt über ſeinen Eifer, nur die Mutter preßt ſeit einer 
— das Tuch vor die Augen. Sie weint über das Unglück 
r Sinder, das mit Renate bereits den Anfang nahm. 
Nun erſt bemerkt es Robert. Er kann keine Thränen ſehen, 
Ohne ſelbſt mitzuweinen. 
0 Eine Zeit lang verſucht er es, die Mutter zu tröſten, 
dorüber. das weiß er nicht, aber ſie wird nicht ruhig, und dann 
beide Kinder zu ihrer Seite nieder. Frau Anna ſchlingt 
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gegründet 1760. 
Bedaction und Expedition Gäckerſtr. 39. 
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Anisigen Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der NN W 
Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr 8. | 


Sonnabend, den 17. Oktober 


Spuren dieſer Bewegung zu gehen, oder gar, wenn ſie 
ſiegreich wäre, mit ihr ein ewiges Bündniß zu ſchließen, 
kann wahrlich den deutſchen Regierungen nicht im Traume 
beikommen.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Oktober. 
Das Kaiſerpaar machte am Donnerſtag früh einen gemein⸗ 
ſamen Spazierritt in die Umgebung Potsdams. Später hörte 
der Kaiſer im Neuen Palais den Vortrag des Kriegsminiſters v. 
Goßler und arbeitete mit dem Chef des Zivilkabinets. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz werden ſich am 21. d. 
M. von Plön nach Potsdam begeben um an der Geburtstags⸗ 
feier der Kaiſerin theilzunehmen. 

Prinz He in rich von Preußen, welcher am Mittwoch beim 
Kaiſerpaar weilte, iſt Donnerſtag in Kiel wieder eingetroffen. 

Zur Hochzeitsfeier des Erbgroßherzogs von Olden- 
burg und der Herzogin Eliſabeth von Mecklenburg am 24. Ok⸗ 
tober werden u. A. in Schwerin erwartet: Großherzog Peter und 
ſeine Enkelin Herzogin Sophſe Charlotte von Oldenburg, Prinz 
Heinrich von Preußen, als Vertreter des Kaiſers, Großfürſt 
Wladimir und Großfürſtin Maria Paulowna von Rußland, der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz und Gemahlin. 

Das Zarenpaar gedenkt bis zum 29. Oktober in Darm- 
ſtadt zu verweilen. Das Zarenpaar trifft am heutigen Freitag, 
Vormittags 11 Uhr in Homburg ein und wohnt der Grundſtein⸗ 
legung der ruſſiſchen Kirche bel. Kurz vor 12 Uhr reiſt das 
Kaiſerpaar nach Kronberg weiter, wo die Ankunft um ¼1 Uhr 
erfolgt, worauf ſich die Majeſtäten nach Schloß Friedrichshof zur 
Kaiſerin Friedrich begeben. Die Rückreiſe nach Darmſtadt iſt für 
3 Uhr Nachmittags in Ausſicht genommen. 

Von informirter Petersburger Seite verlautet, Herr 
Schiſchkin werde allen Rußland befreundeten Staaten auf⸗ 
klärende Mittheilungen über die Anweſenheit des Zaren in 
Paris und die dort getroffenen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Abmachungen, 
die ſich vorwiegend auf den zukünftigen diplomatiſchen Verkehr 
und auf die wirthſchaftlichen und Handelsintereſſen zwiſchen 
Rußland und Frankreich beziehen, zugehen laſſen. Wir glauben 
nicht, daß dieſe Mittheilung Glaubwürdigkeit beanſpruchen kann. 

Im Hinblick auf die gegenwärtigen ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen wird in den „Hamb. Nachr.“ ein Brief 
des Fürſten Bismarck veröffentlicht, aus dem hervorgeht, 
daß Deutſchland auch in ſchwierigen Situationen durch ſeine 
leitenden Staatsmänner im Eiaverſtändniß mit Kaiſer Wilhelm I. 
Rußland Treue gehalten. Zur Erläuterung der Sachlage wird 
bemerkt, daß die ruſſiſchen Truppen nach anfänglichen Erfolgen 
am 30. und 31. Juli 1877 bei Plewna zurückgeſchlagen worden 
waren und ſich nach dem Schipkapaſſe zurückgezogen hatten. 
England bereitete, geſtützt auf die Klagen der Türkei über angeb- 
liche Grauſamkeiten ruſſiſcher Truppen, eine gemeinſame Aktion 
der Mächte vor, in deren Auftrage der deutſche Kaiſer im 
Intereſſe der Humanität beim Zaren vorſtellig werden ſollte. 
Daß fie nicht zu Stande kam, hatte Rußland dem Katjer Wilhelm 
zu danken, der das engliſche Anſinnen mit dem Hinweis auf 
die ſtrenge Neutralität ablehnte, die ſeine Regierung ſich zur 
Pflicht gemacht. Kaiſer Wilhelm I., in dem die Erinnerung an 
die ruſſiſch preußiſche Waffengemeinſchaft von 1813 immer lebendig 
blieb, nahm an dem Mißgeſchick der tapferen ruſſiſchen Truppen 
den wärmſten Antheil und ſchrieb in dieſem Sinne an ſeinen 
Kanzler. In der Beantwortung des kaiſerlichen Handſchreibens 


die Arme um ſie und ihr thränenfeuchtes Antlitz hebt ſich nach 
den Lichtern des Weihnachtsbaumes. 

Keine Hoffnung mehr darinnen, nur troſtloſe Angſt. Ihr 
blinkt kein Schein mehr grüßend von der Höhe zu. 

Und dann erhebt ſie ſich plötzlich, wie von einem ſchreckhaften 
Gedanken zu einem Entſchluß getrieben. Sie verläßt das Zimmer, 
und die beiden Kinder bleiben traurig zurück. 

Robert macht wohl einen Verſuch, die Mutter zu begleiten, 
doch fie weiſt ihn bin zum Tannenbaum. 

„Ich bin gleich wieder hier.“ 

Recht ärgerlich und mißmuthig wird Robert, weiß er 
doch immer noch nicht, was die Mutter und Schweſter derart 
verſtimmt. 

Was nützt ihm nun der flitterglänzende Baum, mit dem er 
Alle erfreuen wollte? Die Hände in die Taſchen ſeines Rockes 
gefleckt, betrachtet er ſchmollend die Tanne. 

Renate ſagt kein Wort, ein Licht nach dem Andern brennt 
herunter, verlöſcht; ſogar einzelne Nadeln werden glühend, ein 
Flitterſtreifen ſchnellt angebrannt zur Höhe. 

Draußen vor dem Fenſter ſteht noch immer der verbannte 
Vater und ſtarrt durch die Scheiben herein auf die Gruppe 
ſeiner unſchuldigen Kinder. Eine Wand ſtieg zwiſchen ihm und 
Jenen auf, die Beide trennen mußte. 

Friedrich Weihold beißt ſich die Lippen blutig; er möchte 
aufſchreien, hineinſtürzen in das Gemach und ſeine Kinder an 
ſich reißen. Er darf es nicht, das weiß er wohl; es iſt nur 
einer von den verrückten Gedanken, wie ſie manchmal kommen. 

Nun iſt bereits eine Weile verfloſſen, ſeitdem auf der 
anderen Seite eine Thür klinkte. Schritte vernahm Weihold 
nicht, es lag ja weicher Schnee, doch kurz darauf knarrte die 
Gartenpforte. 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 
1896. 


führte Fürſt Bismarck aus, daß Deutſchland die Hand zu eine 

Demüthigung Rußlands niemals bieten dürfe, vielmehr billige 
Wünſche Rußlands diplomatiſch unterſtützen würde. Deutſchland 
werde in Folge des katſerlichen Willens Rußland gegenüber eine 
wohlwollende Neutralität üben. Dieſe Haltung Deutſchlands 
habe in Rußland bereits die Frucht gezeitigt, daß die dortige 
öffentliche Meinung eine richtige Würdigung der deutſchen Freund⸗ 

ſchaft zu erhalten beginne. Der hoch intereſſante Brief ſchließt 
dann mit perſönlichen Bemerkungen des Fürſten Bismarck. 

Der Kolonial direktor Dr. Kayſer hat ſeinen Abſchied 
ge nommen. Die Angriffe aus dem Lager der Peters, Arendt 
und Schroeder ſind nicht der ſachliche Grund des Rücktritts; die 
beſondere perſönliche Art dieſer Angriffe dürfte aber weſentlich 
dazu beigetragen haben, dem Kolonialdirektor die Luſt an feinem 
nicht leichten Amte zu verleiden Auch bei dem diesmaligen 
Abſchiedsgeſuch des bewährten Leiters unſerer Kolonialpolitik ſind 
Verſuche unternommen worden, ihn zum Bleiben zu bewegen. 
Dies Mal aber erfolglos. Sein Ausſcheiden bedeutet keine 
Aenderung in der Stellung der Regierung zur Kolonialpolitik 
im Allgemeinen wie zu den Umtrieben gewiſſer Kolonialpolitiker 
im Beſonderen. — Als Nachfolger Dr. Kayſer's, der übrigens 
in kein höheres Staatsamt eintreten wird, nennt man in erſter 


Reihe den früheren Gouverneur von Oſtafrika, Oberſt v. Scheele; 


auch Prinz Arenberg wird genannt, desgleichen auch der Name 
Dr. Stübels, des gegenwärtigen Generalkonſuls in Shanghai. — 
Dem „Hamb. Corr.“ zufolge iſt Dr. Kayſer bereit, bis zum 
Abſchluß der Verhandlungen des Kolonialraths die Geſchäfte 
noch weiter zu führen. Dr. Kayſer hat ſeit Begründung der 
Kolonialabtheilung im Auswärtigen Amte an deren Spitze 
geſtanden, nachdem er ſchon vorher vom Beginn der deutſchen 
%olonialpolitit an die Kolonialſachen im Auswärtigen Amte 
bearbeitet hatte. 

Ueber die Demiſſion des Kolonialdirektors Rayſer hat 
Major v. Wißmann gegenüber dem Mitarbeiter eines 
Blattes geäußert, vom rein ſachlichen Standpunkt aus erſcheine 
der Rücktritt ſehr bedauerlich. Mit Herrn Kayſer ſcheide 
ein Mann, der nicht ſo ohne weiteres zu erſetzen ſein wird. An 
einen Syſtemwechſel glaubt Wißmann nicht. 

Generallieutenant z. D. Unger iſt in Görlitz geſtorben. 

Die Berathung des Etats der einzelnen Reichsämter 
if, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, jo ziemlich zum Ab» 
ſchluſſe gediehen, ſo daß die Etats in allernächſter Zeit dem 
Bundesrathe zugehen werden. 8 

Die Hand werkerorganiſations⸗ Vorlage 
wird der Poſt zufolge dem Reichstage keinesfalls zu Beginn der 
Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit zugehen können, da die Ver⸗ 
handlungen im Bundesrath vorausſichtlich viel Zeit in Anſpruch 
nehmen werden. Im günſtigſten Falle wird die Vorlage dem 
Reichstage erheblich ſpäter zugehen, wenn ſie überhaupt die 
Zuſtimmung des Bundesraths erfährt, was ern ſt lich zu be⸗ 
zweifeln iſt. 

Für die nächſte Reichstagswahl in Mainz hat das 
Centrum den Landtagsabg. Schmitt zum Kandidaten ernannt. 
Die Nationalliberalen wollen Oberfinanzrath Braun⸗Darmſtadt 
N ee Kandidat der Sozialdemokraten iſt Redakteur David 
in Mainz. 

Der 23, deutſche Handelstag iſt am Donnerſtag in Berlin 
zuſammengetreten Auf der Tagesordnung ſteht lediglich der 
Entwurf eines Handelsgeſetzbuches. Im Großen und Ganzen 
finden die geſetzgeberiſchen Vorſchläge, die der Entwurf enthält, 
freundliche Aufnahme. 
En 


Die Dunkelheit ift mit einem ſtarken Nebel herunter geſun ken, 
Schneeflocken wirbelen in der Luft. Zu ſehen, wer ſo eilig das 
Haus verließ, war Weihold unmöglich; es fiel ihm augenblicklich 
noch nicht beſonders auf. 

Nun verlöſcht das letzte Licht am Baum drinnen, ein leichter 
Qualm ringelt ſich durch die Zimmerluft. Die Helle iſt 
verſchwunden, trübe Geſichter, und auf dem kleinen Seiten⸗ 
tiſchchen ſteht eine mattſchimmernde Lampe, die keinen Erſatz 
für die ſtrahlenden Lichter von vorhin bieten kann. Alles wieder 
kalt, fröſtelnd. i 

Weihold rückt den dünnen Rock näher gegen die Ohren und 
ſteckt die Hände in ſeine weiten Taſchen. Ihn friert und er muß 
auch wieder weiter, der Vergeltung nach. Beinahe hätte er darauf 
vergeſſen im Anblick ſeiner Kinder. 

Weshalb nur Frau Anna immer noch nicht in den Salon 
zurückkehrt. Und da kommt ihm plötzlich der Gedanke: Sie ſtürzte 
dem Manne entgegen, den er tödten muß, um ihn zu warnen vor 
dem eigenen Gatten. 

Ein guter Dienſt in der That! Warun wartete fie aber bis 
zu dieſem Abend? War ſie ihrer Sache nicht ganz gewiß, daß 
Weihold von dem Geſpräch ſo viel erlauſchte, um Alles zu er⸗ 
rathen? 

Weihold fieht es ein, daß, wenn ſein Weib vor ihm forteilte, 
es unmöglich ſei, ſie einzuholen. Er kennt hier keinen Weg, muß 
fi erſt durchfragen nach dem Herrenhauſe des ehrenwerthen 
Kommerzienrathes. Zudem iſt es dunkel und voll Nebel. 

Dennoch macht ſich der Heimgekehrte auf den Weg hinein in 
das kleine Städtchen. Man weiſt ihm eine Richtung an, doch 
ohne Führer und bei völligem Dunkel findet er ſich nicht zurecht. 

Er kehrt um und endlich läuft ihm ein kleiner Junge voraus 
zeigt ihm das Herrenhaus. 
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Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen 
Reich betrug für die Zeit vom 1. April bis zum Schluß des 
Monats September 1896: 4465493.10 Mk. oder 267030.05 Mk. 
mehr als in demſelben Zeitraume des Vorjahres. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widerlegt die Mittheilungen der 
„Deutſch. Tagesztg.“ über die geplante Auf beſſer ung der 
Beamtenge hälter und erklärt, daß weder die mittleren 
Beamten von der Aufbeſſerung ausgeſchloſſen noch die jüngeren 
Beamten in der Hauptſache leer ausgehen würden, auch ſei ein 
Fortfall des Gratifikationsfonds nicht (leider nicht!) geplant. 

Die Cinnahmen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen haben ſich in den erſten fünf Monaten d. J. im 
Vergleich zu dem Vorjahre im Perſonen⸗ und Gepäckverkehr um 
7,17 Proz., im Güterverkehr um 7,13 Proz. gehoben. In 
derſelben Zeit find die Einnahmen aus Platzkarten um rund 
120 000 Mark oder über 12 Proz., die Einnahmen aus Bahn- 
ſteigkarten gar um 284 000 Mark oder über 32 Prozent ges 
ſtiegen. Die Betriebseinnahmen der Berliner Stadtbahn haben 
ſich um 357 000 Mark oder etwa 12½ Prozent gegen das 
Vorjahr gehoben. Und wie ſteht es mit Reformen 
zu Gunſten des Publikums, etwa mit Einführung des Zonen⸗ 
tarifes? 2 — 

Der neue Panzer „Aegir“ it am Donnerſtag in Riel 
unter Kommando des Korvettenkapitäns Wallmann zu Probe⸗ 
fahrten in Dienſt geſtellt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der öſterreichiſche Thronfolger weilt gegenwärtig 
in Meran. Von hier begiebt er ſich auf ſeine Beſitzungen in Sizilien, wo 
er den gauzen Winter am Meere verbleiben wird. 

England. Wie aus Bulawayo gemeldet wird, haben ſich die Matabele, 
die ſich in den Mottopoebergen verſchanzt hatten, endgiltig unterworfen. 
Die Nachricht bedarf der Beſtätigung. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz, 15. Oktober. Der Bahnunfall zwiſchen Graudenz 
und Woſſarken (es wurde eine Frau überfahren) bot einer Diebin Ge⸗ 
legenheit, einer Frau, die nach Liebſtadt fahren wollte, das Portemonnaie 
mit einem Inhalt von etwa 13 Mark aus der Taſche My ziehen, während 
die Frau durchs Fenſter ſah. — Der Buchhalter üller war vor 
längerer Zeit, nachdem er ſeinem hieſigen Prinzipal etwa 3000 Mk. un ter» 
ſchlagen hatte, entflohen und nach Mitau in Rußland gegangen. Da 
ſein Aufenthalt dort ermittelt wurde, wurde er durch Vermittelung des 
Deutſchen Konſulats ausgeliefert. Er traf geſtern unter polizeilicher 
Bewachung in Memel ein, von wo er nach Graudenz weiter transportirt 
werden wird. — Der frühere Hülfsgefangenenaufſeher Adolf Klim ek aus 
Marienwerder wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an einer ihm 
anvertrauten Gefangenen, von der hieſigen Strafkammer mit einem Jahr 
Gefängniß beſtraft. 

— Danzig, 15. Oktober. Der große engliſche Dampfer „Aſſaye“ von 
ca. 7000 Tons Tragfähigkeit, der zum erſten Male die Reiſe von London 
nach Danzig gemacht hatte, um hier Zucker zu laden, iſt geſtern Abend im 
Putziger Wiek in der Nähe von Ceynowa auf Strand gelaufen. Heute 
Vormittag ſind die Dampfer „Richard Damme“ und „Fink“ zur Aſſiſten 
nach der St randungsſtelle abgegangen. Das Schiff war bis jetzt ai 
nicht frei gekommen. — Die Rettungsmedaille am Bande iſt 
dem Lieutenant zur See Marks für die von ihm am 24. Juni d. J. in 
der Danziger Bucht mit großer Entſchloſſenheit und Opferfreudigkeit aus⸗ 
geführte Rettung des Obermatroſen Wichmann vom Tode des Ertrinkens 
verliehen worden. — Der ermittelte und in Haft genommene Mörder 
des am 12. d. Mts. erſchlagenen Arbeiters Hermann Stolzenberg iſt der 
ſchon mehrfach wegen rap vorbeſtrafte Arbeiter Johann Ar ke. 
Dieſer arbeitete ebenfalls in der Oelmühle und hatte ſchon früher mit 
Stolzenberg einen Streit gehabt, wobei er eine Ohrfeige erhalten hatte. 
Aus Rache hierüber lauerte er dem Stolzenberg am Montag Abend, als 
dieſer von der Arbeit kam, auf und 8 ihm mit einer Latte, die er von 
einem Zaun losgeriſſen hatte, über den Schädel, ſo daß Stolzenberg be⸗ 
ſinnungslos hinfiel und bald darauf ſtarb. Arke iſt geſtändig, die Blut⸗ 


that ausgeführt zu haben und wurde noch heute nach dem Gerichtsgefängniß 


überführt. An demſelben Abend wurde, wie bereits gemeldet, der Arbeiter 
Smantowski durch einen Meſſerſtich verletzt. Als Thäter iſt der Schneider 
Hugo Rogſchewski, eine vielfach vorbeſtrafte Perſönlichkeit, ermittelt nnd 
verhaftet worden. 

— Marienburg, 15. Oktober. In der hellerleuchteten evangeliſchen 
Kirche zu Gr. Lichtenau wurde Montag Abend das Heiden ⸗Miſſionsfeſt 
gefeiert. Plötzlich ließ Herr Pfarrer Waubke in Folge einer Benach⸗ 
richtigung den Ruf erſchallen: „Die Kirche brennt! Langſam hinaus⸗ 
gehen!“ Sofort erhoben ſich alle Anweſenden und ſtrömten dem Aus⸗ 
gange zu. Bald darauf wurden die noch vor der Thür Stehenden ein⸗ 

eladen, wieder in die Kirche zurückzukehren, da keine Gefahr mehr zu 
rchten ſei. Das in Holzfachwerk erbaute Kirchengebäude hatte wirklich 
an der Nordſeite nahe an dem hinteren Eingange gebrannt. Die Gehilfen 
Füge le 9 hatten es zuerſt bemerkt und zur Löſchung die erſte 
ilfe geleiſtet. ß 

— Roſenberg, 15. Oktober. Die hieſige Kreisverwaltung hat in 
dieſem Herbſte eine Chauſſee⸗Dampfwalze neu angeſchafft. Das 
Gewicht derſelben beträgt 320 Zentner, die Koſten der Anſchaffung belaufen 
ſich auf 12000, Mk. 

u — Aus dem Kreiſe Löbau, 15. Oktober. „Um ſich den Weg zu ver⸗ 
ürzen“, ſprang der Brennerei⸗Verwalter aus Linnowitz hieſigen Kreiſes 
von dem in Bewegung befindlichen Zug e. Hierbei fiel er ſo unglücklich, 
daß ihn die Räder der Wagen erfaßten und ihm ein Bein bis zum Knie 
zermalmten. 5 

11 — pPelplin, 15. Oktober. Der Biſchof von Ermland, Dr. Andreas 
es weilte hier mehrere Tage zum Beſuch beim hieſigen Biſchof Dr. 

edner. 

Elbing 15. Oktober. Prozeß gegen den früheren Kämmereikaſſen⸗ 
Rendanten Andrée. Der a ame giebt zu, ſich Gelder angeignet zu 
haben, jedoch habe er die Gelder dazu benutzt, rückſtändige Steuern zu 
decken! Es habe ihn fern gelegen, Urkunden zu unterdrücken. Die Flucht 


Unterdeſſen iſt jedoch mehr, wie eine 
ſeitdem Frau Anna ihr Haus verließ. 

Unter namenloſer Angſt war der Tag für Weihold's 
Gattin verfloſſen. Sie ahnte wohl, daß ihr Mann mehr hörte, 
als gut war; deshalb warf es ihn nieder. 

Nun wird er wohl auf Rache ſinnen. Sie lauſchte auf 
ſeinen Schritt, der über die Treppe kommen mußte. 

So ward es Abend, und Frau Anna ſagte ſich, daß 
er vielleicht die Nacht abwarten wolle. Renatens Zuſtand 
war nicht beſſer geworden; das Mädchen verharrte in dumpfer 
nalen. Die Hoffnung war endlich von ihr aufgegeben 
worden. 

Unter ſolchen Umſtänden fand es Robert im Heimathshauſe 
gar nicht luſtig. N 

Und mit Gewalt eine beſſere Stimmung zu erzielen, hatte 
er Mutter und Schweſter dazu bewogen, ſeiner probeweiſen 


Stunde verfloſſen, 


Illumination beizuwohnen. Damit war es freilich auch nichts 


geweſen zu ſeinem größten Leid. 

Unter drückendem Angſtgefühl verblieb Frau Anna auf 
ihrem Stuhl. Die Freude Robert's ſchnitt ihr tief in 
die Seele. Da brachen ihr die Thränen plötzlich aus den 
Augen. 

Ihre ganze entſetzliche Lage ſtieg jetzt vor ihr empor, Und 

noch iſt's nicht genug daran. Oben in den kleinen Zimmern, 
wartet ein Mann das Hereinbrechen der tiefſten Nacht ab, um noch 
einen zweiten Mord auf ſeine Seele zu laden, einen Mord an 
jenem Verführer ſeiner Schweſter. 
Die neue Schande muß Alles unter ſich begraben. Aber 
nein, es durfte ja nicht geſchehen! Lieber ſich demüthigen, 
Alles ertragen, als dieſes Letzte erwarten. Der Rath er⸗ 
erſchlagen, Weihold verhaftet! Man verhört ihn, erfährt, was 
er hier wollte. 


habe er deshalb ergriffen, um ſich eine Exiſtenz gründen zu können. In 
Berlin überkam ihm die Reue und er kehrte wieder in die Heimath zurück 


und ſtellte ſich dem Gerichte. Bei ſeiner Verhaftung fand man noch 8760 
Mk. bei ihm vor. Auch räumte der Angeklagte ein, er habe die Bücher 
mitgenommen. um ſich der gerichtlichen Verfolgung zu entzieben. Das 
fehlende Geld habe er wieder zurückerſtatten wollen. Gerade einige Stadt⸗ 
verordnete ſeien die ſchlechteſten Steuerzahler geweſen, und er habe die 
Fehlbeträge veranslagt. Er habe auch für die Stadt Auslagen gemacht, 
die er aber nicht gebucht hat, da die Beläge nicht zuſammen waren. So 
ſei denn ſchließlich ein Fehlbetrag von 11000 Mk. entſtanden. Mitte April 
1893 habe er ſeine Stelle gekündigt und am 1. Oktober ſollte die Ueber⸗ 
ge ſtattfinden. Er hoffte, das vorhandene Deficit zu decken aus dem 
erkaufspreiſe ſeines Schützengartens. Da das Geld aber nicht eintraf 
und die Uebergabe der Kämmereikaſſe ſtattfinden ſollte, ſo nahm Angeklagter 
in der Nacht vom 2. zum 3. Oltober 1893 aus der Ortskranken⸗ und 
Hoſpitalkaſſe 8500 Mark und ſuchte das Weite. — In der 
heutigen Sitzung betonte der Vorſitzende, daß die Behauptung 
des Angeklagten, rückſtändige Steuern aus eigener Taſche gezahlt zu haben, 
doch fehr auffallen muß. Das grenze, wenn es wahr wäre, bei einem 
erwachſenen Manne, der für die Familie zu ſorgen hat, geradezu an 
Wahnſinn. Im Weiteren behauptete Andree, daß er nicht die Schuld an 
den verſpäteten Jahresabſchlüſſrn trage; er würde das gegebenenfalls be⸗ 
weiſen können. Ihm fehle hierzu nur das nöthige Material. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob Andree nach Erlangung der Bücher ſeine Un⸗ 
ſchuld werde beweiſen können, antwortet A.: „Ich hoffe es.“ Als aber 
der Staatsanwalt ſagt, er müſſe in ſolchem Falle den Vertagungs⸗ 
antrag ſtellen, fällt ihm der Angeklagte ſchnell ins Wort: „Dann 
ſage ich nein, ich kann den Unſchuldsbeweis nicht 
erbringen.“ Es folgen nach dieſer Aufſehen erregenden Szene 
längere Auseinanderſetzungen. Der Angeklagte beſtreitet nicht, daß ihm 
einmal die Bücher vorgelegt worden ſind und er am 29. Mai ganz un 
gar auf ſeine Beweisführung weiterhin verzichtet habe mit den Worten: 
„Ich verweigere fernerhin jegliche Angaben, denn mit meiner Kraft iſt es 
u Ende!“ Ueber ſeine Vermögenslage giebt Angeklagter genaue 
iffern an. Einſchließlich feiner Militärpenfion von 144 Mark berechnet 
er ſein Jahreseinkommen auf 3085 Mark. Erſparen konnte er, wie er 
ſagt, nichts. Zu den Grundſtücken habe er von ſeiner Schweſter rund 
7000 Mark, im Ganzeu aber 14 200 Mark geborgt. Die über 7000 Mark 
liegenden Gelder habe er zur Begleichung von Kaſſenfehlbeträgen benutzt. 
Amtsrichter Glückmann aus Di. Eylau bekundet, daß der Angeklagte 
während der Unterſuchung einen durch ſeine Hände gegangenen Brief an 
die Ehefrau geſchrieben habe, in welchem er ſagte: „Ich bin, um den 
Lilienthal, der mich durch Kündigung feiner Hypothek ru inirt hat, vor der 
Feſtnahme nach Marienwerder in der feſten Abſicht gefahren, denſelben zu 
erſchießen. Dort aber kehrte ich wieder um, weil ich an die Familie 
des Lilienthal dachte und Weib und Kind deſſelben mir leid thaten.“ Der 
Angeklagte beſtreitet, einen derartigen Brief geſchrieben zu haben. Der 
Zeuge bleibt dem gegenüber ganz beſtimmt bei feiner Behauptung. (Forte 
ſetzung folgt.) 
— Aus Weſtpreußen, 14. Oktober. Auf Grund des Jahresberichts 
des Provinzialvereins für innere Miſſion in Weſtpreußen pro 189596 
5 die Kreiſe Karthaus, Neuſtadt und Berent zu dem am meiſten vom 
olonismus bedrängten Theile der Provinz. So iſt im Kreiſe Karthaus in 
der Zeit von 1871—90 die Zahl der Evangeliſchen von 16 625 auf 15 599, 
alſo um 426 zurückgegangen, die der Katholiſchen von 37 831 auf 41 280, 
alſo um 3344 geſtiegen. In dem Orte Zeſchin dieſes Kreiſes iſt die Zahl 
der Evangeliſchen in derſelben Zeit von 54 auf 14 geſunken, die der Ka⸗ 
tholiſchen von 69 auf 281 geſtiegen. Dabei war am Ausgange des Re⸗ 
formationsjahrhunderts die Kaſſubei ein evangeliſches Land, zählte man 
doch unter 100 Kirchſpielen 70 evangeliſche. Von den verſchiedenen 
Gründen für dieſen Rückgang des Deutſchihums ift ein nicht unweſentlicher 
der, daß es bisher zes aller Bemühungen nicht gelungen ift, den evang. 
Waiſenkindern in der Diaspora diejenige Pflege angedeihen zu laſſen, welche 
ſie nicht nur . der polniſchen⸗katholiſchen Einwirkung entzieht, 
ſondern fie auch ſtark macht, im ſpäteren Leben ihre evangeliſch⸗deutſche Art zu 
bewahren. Mit beſonderer Freude iſt es daher zubegrüßen, daß ſich im Dezember 
v. J. für den Nordweſten der Provinz im Anſchluß an den Provinzialverein 
für innere Miſſion ein Ausſchuß gebildet hat. der in erſter Reihe ſein Augen⸗ 
merk auf Gründung einer Heimſtätte und Erziehungsanſtalt ſür evangel. 
Waiſen und andere konfeſſionell gefährdete Kinder richtet. Dieſer Ausſchuß 
hat das Reſtgut Kobiſſau erworben. Ein Hausvater iſt eingeſetzt, 
und es können Waiſenkinder bereits aufgenommen werden. Es iſt geplant, 
auch Waiſenkinder aus dentſch⸗evangeliſchen Gegenden hier aufzunehmen, um 
dann die Erwachſenen dauernd an dieſe Gegend zu feſſeln und dadurch das 
deutſche Element zu ſtärken. Bei den geräumigen Baulichkeiten iſt Platz 
für Sieche und Alte. Ferner wäre bei Vermehrung der Zahl evangeliſcher 
Anſiedler eine Diakoniſſenſtation einzurichten. Kirchlich verſorgt wird die 
Anſtalt durch den Superintendenten Plath zu Karthaus. Zur Deckung des 
Kaufgeldes fehlen noch gegen 20 000 Mark. An der Aufbringung dieſer 
Summe wird ſich auch die Rheinprovinz, wo eine Hauskollekte abgehalten 
werden wird, betheiligen. Man giebt ſich der Erwartung hin, daß auch die 
Provinz Weſtfalen dieſem Beiſpiel folgen wird. 
— Freyſtadt, 14. Oktober. Die Generalverſammlung des hier be⸗ 
ſtehenden Raiffeiſenvereins beſchäftigte ſich u. A. auch mit der Silo⸗ 
frage. Die Verſammlung war mit den Beſchlüſſen der eigens zu dem 
Zwecke eingeſetzten Kommiſſion einverſtanden, daß es für unſere Land⸗ 
wirthſchaft höchſt vortheilhaft und nothwendig ſei, wenn man zunächſt 
größere Kornſilos in der Provinz errichte, jedoch von der Gründung 
kleinerer vorläufig Abſtand nehme. 
aus Flatow ee 
—, Freyſtadt, 14. Oktober. Geſtern verſuchte hier ein Hochſtapler 
einen Gaſtwirth auf raffinirte Weiſe zu prellen. Er gab an, Viehhändler 
zu ſein und zeigte eine Depeſche vor, in welcher er einen Freund um 1000 
Mark bat, und erſuchte den Wirth, ihm auf dieſe Depeſche hin 500 Mark 
vorzuſchießen, da er nöthig Geld zum Einkaufen von Vieh brauche. Da ſich 
auf die Erkundigung des Wirthes bei der Poſt die Sache als Schwindel 
herausſtellte, wurde ihm das Darlehn abgeſchlagen und der Gauner machte 
ſich ſchleunigſt in der Richtung nach Leſſen oder Biſchofswerder zu davon, 
bevor er verhaftet werden konnte. 
— Leſſen, 15. Oktober. Wegen Wuchers wurde der Handelsmann 
Julius Moſes alias Ruben von hier am 4. April 1896 vom Landgericht 
Graudenz zu 3 Monaten Gefangniß und 600 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Er hatte den Mühlenbeſitzer Block, der ſich ſeit Jahren in Vermögensverfall 
befand, gehörig bewuchert. Das Gericht rechnete ihm einen Gewinn von 
832 Prozent heraus. M. hatte gegen das Urtheil Reviſion eingelegt, die 
aber vom Reichsgericht verworfen wurde. > 
— Bromberg, 15. Okt. Zu einem hieſigen — kam geſtern eine Frau mit 
ihrer 13jährigen Tochter, die einen ſchlimmen Arm hatte. Sie erzählte, daß 


(Alſo genau umgekehrt, wie geſtern 


„Freilich bin ich der Gatte von Frau Anna, bin Vater von 
Renate, von Robert, wird er den Erſtaunten antworten. 
„Ein Todesurtheil! Und das kleinbürgerliche Städtchen ſteht 
auf. Man zeigt mit Fingern auf die Angehörigen eines Sträf⸗ 
lings, die ganze Gegend wird von der Schande befleckt. 
Dann wird man Weihold's Gattin mit ihren Kindern 
fortweiſen, oder doch ſo ſchmählich behandeln, daß es kein 
Menſch von Fleiſch und Blut lange ertrüge. Und dann hinaus 
mit den Kindern, in die fremde, kalte Welt: nirgends ein 
ehrliches, friedſames Heim! 
Wie Frau Anna alle dieſe Gedanken aufſteigen, erhebt 
ſie ſich vom Stuhl und eilt hinaus, Robert, der ihr folgen will, 
zurückſchiebend. 
Sie wußte nicht, daß Weihold dieſes Entfernen vom 
Fenſter ans bemerkte. Sie wähnte ihn noch oben in feiner 
Stube; er hatte ſich ſo vorſichtig von dort entfernt, daß ſie 
nichts vernahm. 
Winkelmann befand ſich im Städtchen, wie faſt täglich um 
dieſe Zeit, wo er die nothwendigſten Bedürfniſſe für den nächſten 
Tag beſorgte. R 
Frau Anna war die Treppe hinaufgeſtiegen, langſam zum 
Sterben müde. Nun ſie vor der Thür ſtand, hinter der ihr 
Gatte ſich aufhielt, wußte fie fi) an das Treppengeländer ſtützen. 
Eine Schwäche wandelte ſie an. Sie will ja hineintreten zu ihm, 
ihn anflehen: 
„Laß ab, von den rächenden Gedanken. Es iſt genug der 
Schuld und nichts mehr gut zu machen. Wir tragen ohne dies 
jo ſchwer. Und jener Mann ſühnt durch ſein ſpäteres tadelloſes 
Leben, durch ſeine tiefe Reue, nie frevelnde That in Etwas. 
Vergieb ihm und wenn Du nicht vergeben kannſt, fo ziehe von 
hier fort, denke an Deine ſchuldloſe Familie.“ 
5 (Fortſ. folgt.) 


ſich auf dem Arm eine kleine Blaſe gebildet Hätte, die fie auf Anrathen der 
Mutter mit einer Broſchennadel geöffnet. Die Nadel muß nicht rein ge⸗ 
weſen ſein, denn bald darauf ſpürte das Mädchen im Arm ſtarke Schmerzen 
und das Glied ſchwoll an. Nach Anſicht des Arztes liegt eine Blut⸗ 
vergiftung vor, die möglicherweiſe den Verluſt des Armes zur 
Folge haben dürfte. — Herr Dr. Augſtein befindet ſich erfreulicher 
Weiſe auf dem Wege der Beſſerung; ſein Zuſtand iſt zufriedenſtellend u 

eine dauernde Schädigung der Augen oder eine Entſtellung des Geſichts 
glücklicherweiſe nicht zu erwarten. Sein Befinden hat ſich ſchon jo 
weit gebeſſert, daß er heute Vormittag über das Attentat vernommen 
werden konnte. Dr. Augſtein wird übrigens von Dr. Kuthe, dem Ober⸗ 
bh 3 Univerſitäts⸗Augenklinit des Geheimraths Hirſchberg⸗Berlin, 
ehandelt. 


Lokales. 
Thorn, 16. Oktober 1896. 


[Perſonalien.] Die Gerichtsaſſeſſoren Schlütter 
in Göltingen und Ollenrotb in Guben find zu Staatsan- 
wälten bei den Staatsanwaltſchaften in Graudenz bezw. Konitz 
ernannt worden. — Der Gutsvorſteher Schnee in Taſchau il 
zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Taſchau im 
Kreiſe Schwetz ernannt. — Der Pfarrer Kaſyna aus Bialutten 
iſt auf die Pfarrei Kgl. Neudorf im Dekanate Brieſen kirchlich 
eingeſetzt worden. — Der bisherige Hilfsprediger Me yer in Les⸗ 
nian, Diöceſe Schwetz, iſt nach Friedrichsbuſch, Dibceſe Konitz, 
als Pfarrer verſetzt und wird dortſelbſt am 21. d. M. in ſein 
Amt eingeführt. — Dem Regierungs- und Baurath Seliger zu 
Danzig, Mitglied der Königlichen Eiſenbahndirection daſelbſt, und 
dem Eiſenbahnſtations⸗Vorſteher erſter Klaſſe Olms zu Danzig 
iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Eiſenbahn⸗Rottenführer 
rzonkowski zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
kiehen worden. — Die von König Friedrich Wilhelm IV. geftiftete 
Medaille mit der Umſchrift „Für gewerbliche Leiſtungen“ in Gold 
iſt den Tabak- und Cigarrenfabrikanten Zoejer u. Wolff 
in Elbing N 1 worden. 
—— tzenhaus- Theater.] Wegen zu ſchwachen 
Beſuches mußte geſtern Abend die zweite Aufführung von Guſtar 
v. Moſer's Luſtſpiel⸗NRovität „Der Milttärſtaat“ abgeſagt 
werden, für eine Stadt von der Größe Thorns eigentlich eine 
recht beſchämende Thatſache. Es waren zu geſtern, wie uns aus 
dem Theaterbureau mitgetheilt wird, nur für 11 Mk. (11) 
Billets verkauft. Hoffentlich tritt ein zweiter folder Fall nicht 
ein. Die Direktion arbeitet auch unerſchrocken weiter und 
bringt ſchon in den nächſten Tagen wieder viel Gutes und 
Amüſantes. Sonntag ſoll die Poſſe „Robert u. Bertram“ 
gegeben werden, eins der luſtigſten und drolligſten Stücke, welche 
die deutſche Bühne aufzuweiſen hat. Die große Luſiſpiel⸗Neuhelt 
„Das zweite Geſicht“, von O. Blumenthal, ift auch von 
Herrn Direktor Berthold angekauft worden und dürfte in den 
erſten Tagen der nächſten Woche aufgeführt werden. 

+ [Heber die deutſchen Ge werkvereine] wird 
morgen, Sonnabend, in einer öffentlichen Gewerkvereins⸗Verſamm⸗ 
lung (Hirſch⸗Duncker) im Hotel „Muſeum“ Herr Pioch⸗ Berlin 
a Vortrag halten. Wir verweiſen auf die Anzeige in heutiger 

ummer. 
+ [Quartal.] Das vereinigte Klempner und 
Kupferſchmiedegewerk hielt geſtern in der Innungs⸗ 
herberge das Herbſtquartal ab. Zwei Lehrlinge wurden freige⸗ 
ſprochen und ausgeſchrieben, zwei neue Lehrlinge eingeſchrieben. 
7 eee in ihren Feierſtunden, auch wenn fie 
ug au tragen 

Aufſicht . N — ER — 
+ Verein internationaler Holzag enten! 
Im Sommer d. J. bildete ſich hier, wie ſeiner Zeit berichtet, 
unter dem angegebenen Namen ein Verein von Holzintereſſenten, 
der ſich die Wahrung der Intereſſen ſeiner Mitglieder und die 
Förderung des Holzhandels zur Aufgabe machte. Anfänglich 
wurde dem Verein von allen Betheiligten viel Intereſſe entgegen ⸗ 
gebracht, neuerdings ſcheint aber ein Umſchwung eingetreten zu 
ſein, denn faſt ſämmtliche ausländiſchen Holzagenten haben 
1 er 

Für den PBetroleumjhuppen] ift nunmehr 

ein Platz zwiſchen dem Handelskammer » en und dem 
Gannotiſchen Schiffbauplatz an der Weichſel auserſehen, der vor 
ausſichtlich auch die Zuſtimmung der königl. Fortifikation finden 
wird. Der Platz iſt von der Weichſel und auch auf der Uferbahn 
bequem zu erreichen, entſpricht ſonach allen Anſprüchen. Den 
Bau wird vorausſichtlich die Stadt ausführen, er ſoll ſo gefördert 
werden, daß der Schuppen noch in dieſem Herbſt ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden kann. 
Z lUnbeſtellbare Poſtſendungen! Folgende 
Poſtſendungen lagern bei der Ober ⸗ Poftdirektion in Danzig als 
unbeſtellbar: Einſchreibebrief für Roſen in Warſchau, aufgegeben 
Thorn 1 am 2. 6. 96. Einſchreibebrief für Frau v. Koerber in 
Borzeſtowo, aufgegeben Graudenz I am 22. 7. 96., Einſchreibe⸗ 
brief für J. Freider u. Comp. in Nieszawa in Polen, aufgegeben 
Thorn I am 12. 5. 96. — Die Abſender der genannten 
Sendungen werden aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen zur 
Empfangnahme der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach 
Ablauf der gedachten Friſt über die bezeichneten Sendungen bezw. 
Geldbeträge zum Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt wird. 
= [Umpfarrung.] Mit dem 1. Dezember d. J. werden 
die Evangeliſchen der Ortſchaften Griewe, Griebenau und Zeigland 
aus der Kirchengemeinde Culmſee, Diözeſe Thorn, und die 
Evangeliſchen der Ortſchaft Golotty aus der Kirchengemeinde 
Plutowo, Diözeſe Culm, ausgepfarrt und in die Kirchengemeinde 
Klein Trebis, Dibzeſe Culm, eingepfarrt. 

= lEntſcheidung des Reichs verſicherungsamts⸗ 
Weibliche Perſonen können bekanntlich nach 8 30 des Invaliden 
und Alters- Verſicherungs⸗Geſetzes die Erſtattung der Hälfte des 
Werthes der bisher geklebten Verſicherungsmarken, wenn ſolche 
mindeſtens für fünf Beitragsjahre entrichtet find, bei Eingehung 
einer Ehe beantragen. Dieſer Anſpruch er liſcht aber, 
Entſcheldung des Reichsverſicherungsamts, wenn der Antrag nich 
binnen der gejegmäßigen Friſt von drei 
Monaten, nach erfolgter Eheſchließung, bei derjenigen Ber 
ſicherungs Anſtalt, deren Marken zuletzt geklebt worden ſind, 
eingeht, und zwar ohne Rückſicht darauf, daß der Antrag etwa 
ſchon vor Ablauf der Friſt bei der bierfür nicht zuſtändigen 
Ortspolizeibehörde geſtellt iſt. Wird dagegen der Antrag bei 
betreffenden Verſicherungsanſtalt rechtzeitig geftellt, jo ſteht det 
genannte geſetzliche Anſpruch weiblichen Perſonen nicht nur 
Eingang einer erſten, ſondern auch einer zweiten Ehe zu, voraus- 
geſetzt daß bis dahin Marken geklebt worden find, 
euer Weichſel⸗Dampfer.] Dieſer e iſt 
der Klawitter 'ſchen Werft in Fer 4 e . 
Abgabe gelangt, der dort für die Firma Johannes Ick erbaut 
worden iſt. Der Dampfer unterſcheidet ſich in mehr wie 
Beziehung von den hier gebräuchlichen; er if ſpeziell 
Schleppverkehr für Polen gebaut und hat Dem 
Dane” erhalten. Mit Seitenrädern ausgerüſtet, die 

pier gerade Spielraum in den Schleuſen der untere, 
Weichſel laſſen, hat er eine ſehr kräftige, 300 indicirte 


kräfte ſtarke Maſchine. Den eigenartigen Stromverhältniſſen der Seite in die Leber eindrang und die obere und hintere Magenwand, das 
Weichſel Rechnung tragend, iſt der Tiefgang des Schiffes ſehr Zwerchfell, die zweite Niere, das untere Ende der Lunge und die linke 


3 Bruſtwand durchbohrte. v. B. iſt nicht in Haft genommen. — Die Schuld 
gering, er beträgt nur 55 Centim Bei den Probefahrien bat an der traurigen Säbelaffaire liegt auf Seiten des Offiziers. Das geht 


ſich der Dampfer durchaus tauglich für feine Zwecke erwieſen zweiſellsfrei auch aus folgender Darſtellung der amtlichen „Karlsr. 
und hat auf ſeiner erſten Fahrt bereits Thorn paſſirt. am hervor. Es heißt da: „Der Mechaniter Siebmann aus Altdorf in 

[Eine Vieh ſtands⸗Nufnahme] wird auch in dieſem ] Heſſen ſtieß in einem Caffee verſehentlich an den im Lokale anweſenden 
Jahre am 1. November ſtattfinden. Gezählt werden Pferde, Lieutenant Heinrich v. Brüſewitz und unterließ es, wohl weil ihm die 


; „Sache zu bedeutungslos erſchien, fich zu entſchuldigen. Brüſewitz rief des⸗ 
Eiel, Mauleſel, Maulthiere und Rindvieh mit Ausnahme der⸗ halb den Kellner und wollte „den Kerl hinausſchmeißen laſſen.“ Dieſe 


enigen Pferde, welche der Militärverwaltung und dem preußiſchen offenkundige Herausforderung wurde Anlaß zu einem Wortwechsel, in deſſen 
Staate gehören, und des in Viehhöfen und Schlachthäuſern auf Verlauf Brüſewitz den Degen zog, während Siebmann entfloh. Brüſewitz 
geſtellten Schlachtviehes. holte den geängftigten und während der Flucht um Verze ihung und 

— [Was iſt rechts und links] Ein Königsberger Gnade bittenden Mann an einer — wie geſagt wird — ver⸗ 


ſchloſſenen Glasthüre ein und ſtach ihn im Beiſein von einem Dutzend 
Handwerker hatte im vierten Stockwerk eines Hauſes in Ab. Perſonen nieder. Dann ſteckte er den blutigen Degen in die Scheide und 


weſenheit des Hauswirthes die beiden leerſtehenden Wohnungen; betrat wieder das Lokal. Als er nach einiger Zeit hörte, daß Siebmann 
beſichtigt und miethete alsdann die Wohnung „links“. Als] geſtorben jei, meinte er, das ſei bedauerlich, und ging dann erſt zum 
2 nun einziehen wollte, bedeutete ihm der Bach, er hin nr rg 5 0 ku — e e er 
ie beſichtigte Wohnung, ſondern die daneben liegende gemiethet |! ling wurd auch don der conſerbanwen „OD var 
babe, welche aus einem beſtimmten Grunde dem Miether indefjen |oTervative „eiche ipriht die Dofinung aus, das den Dffpier, der Te 
einer ſolchen Bagatelle willen ein Menſchenleben opferte, die vol le 
nicht paßte. Der Hauseigenthümer war der Anſicht: die Be⸗[Strafe des Geſetzes treffen werde. Der Fall enthalte aber anch eine 
zeichnung „rechts“ und „links“ ſei derartig zu verſtehen, daß man 2 5 2 n 7 e Br d = 8 9 ne . 
a e; was nunm Eine reckensnachricht kommt aus Köln: Dort a 
— — a . en! mas linter gt Gerücht verbreitet, ein mit Rekruten beſetzter Extrazug ſei in ber Saar» 
Alinks“ De Mi tb ift theili * Anſicht; faßt di gegend entgleiſt, wobei angeblich 50 Rekruten getödtet ſeien. Aus 
er 5 r ether gegentheilige nigi; er Ta eder Eifel angekommene Bahnſchaffner beſtätigen die Nachricht. An maß⸗ 
Bezeichnung rechts und links jo auf, daß dasjenige als rechts] gebender Stelle liegt jedoch eine Beſtätigung bisher nicht vor. 
beziehungsweiſe links angenommen werden müſſe, was man, an Anderthalb Millionen Franes ſoll dem Zaren der 
der Corridorthür ſtehend, zur rechten oder zur linken Hand] Aufenthalt in Paris gekoſtet haben, eine Summe, die noch kein Gaſt dort 


R ausgegeben hat. Die gänzliche Renovirung des ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
babe. In dieſem beſonderen Falle würden die Begriffe rechte hotels verlangte allein die Summe von 800 000 Francs. Das Perſonal 


und links durch dieſe beiden Auffaſſungen direkt vert auſchtl der Geſandtſchaft erhielt reiche Geſchente und außerdem übergab der Zar 
ſein. Es bleibt auch in dieſem Falle abzuwarten, wie der Civil⸗ itolaug bei feiner Abreiſe — Seekarten 1g Hauses 10.000 a 
richter dieſe prinzipiell gewiß alle Hauswirthe wie Miether inter- [zur Vertheilung an diejenigen Perſonen, die während ſeines Aufenthalts 


Für die Armen von Paris überwies der Zar, ; 


man nun ſehen will, wie dieſe Vorſchriften beachtet werden, braucht man 
ſich nur bei eintretender Dunkelheit vor das Thor, oder noch beſſer auf die 
Chauſſee nach Mocker begeben, dort kann man ganz ſicher ſein, einer Menge 
Fuhrwecke zu begegnen, von denen jedoch kein einziges eine brennende 
Laterne mit ſich führt. Wozu denn auch, es geht ja auch jo! Die 
Kutſcher ſind von des Tages Laſt und Mühe ermüdet und ſchlafen ohne 
Licht beſſer, — und die Pferde finden ihren Weg auch im Finſtern. Sollte 
es aber einem Rad fahr er einmal einfallen, ſich ohne brennende Laterne 
des Abends zu zeigen, dann wird er ſofort in Strafe genommen. Dafür 
ſind ja dieſe Vorſchriften auf die ihm von der Polizei⸗Verwaltung ausge⸗ 
ſtellte Erlaubnißkarte gedruckt. Wie oft iſt es ſchon vorgekommen, daß 
Radfahrer trotz ihrer brennenden Laterne im Dunkeln heranſchleichende 
Fuhrwerke nicht frühzeitig genug bemerkt und ſich die Speichen — unter 
Umſtänden auch die Rippen gebrochen haben. — Was dem Einen recht 
iſt, ſollte doch dem Andern billig ſein. 3 N. 


Litterariſches. 


immer Mädchen, oft auch ganz geſunde und kräftige, die ſich beim Tanzen 
einen 


leere 


Le Liegen 
Taſchentuch, enthaltend 2 weiße Handtücher, 1 weißes Frauenhemd und ein 


eſſirende Frage zur Entſcheidung bringen wird. 
85 [Polizeibericht vom 16. Oktober.] Gefunden: 


Eine neue blauleinene Arbeitsblouſe in der Schillerſtraße; ein Invaliden⸗ 


karte für das Dienſtmädchen Johanna Hartung in der Brombergerſtraße. 
geblieben: Bei Dammann u. Kordes ein rothes 


dienſtlich zu thun hatten. 
wie ſchon mitgetheilt, 100 000 Franes, dazu kommen die Dejeuners und 
Diners in der Geſandtſchaft. 

Das Zarenpaar auf der Flucht. Man ſchreibt aus Darm⸗ 
ſtadt: In der Ungezwungenheit unſeres reſidenzlichen Lebens fühlen Zar 
und Zarin ſich außerordentlich behaglich und gönnen ſich kürzere und 


0 * : ; 1 längere Ausgänge. Unbemerkt bleiben fie aber, ob fie nun zu Fuß oder 
gebe eee Blu ge IERTERt 008) BEE n Wagen das Palais verlaſſen, deshalb doch nicht, und in hieſigen Blättern 
in Granatarmband [vor ca. 1 Jahre an der Altſtädt. evang. Kirche ge» | 5 5 bit : 

den. — Verhaftet: Zwei Perſonen. iſt ſchon wiederholt der Bitte Raum gegeben worden, das Pu likum möge 
5 ([Von der Welchfel] Waſſerſtand 0,52 Meter über Null die Gäſte, die ſich hier erholen wollen, doch nicht allzuſehr mit ſeiner Schau⸗ 

A iſt der Dam f ine“ mit Stü zluſt beläſtigen. Vorläufig aber ſcheint das noch nicht gewirkt zu haben, 
gelangt iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit Stückgütern beladen, aus a f 

| Königsberg; Schiff Oft, mit Weizen beladen, aus Plock an Ordre. Ab⸗ e — ̃ — 5 158 

EF; ß welter Badung und Danzig. Zudrang der Menge wieder ein jo ſtarker, daß die Herrſchaften ſich nicht 

Podgorz, 15. Oktober. Der Gendarm Karzykows ki⸗Rudak — 3 „ dic ein feines Fiat 
iſt mit der Vertretung des erkrankten Gendarmen Pagalie s⸗Podgorz auſſchließen ließen, durch das ſie ungeſehen auf die ſtille Zimmerſtraße ge⸗ 
währene der Dauer der Krankheit beauftragt. — Der bisher interimiftiich langen konnten. 

angeſtellte Lehrer Julius Wendt iſt von der Königl. Regierung in Der Münchener Mordprozeß Berchthold iſt Mittwoch 

gung es. 1 der Ferner rt age rag 2 * Spätabend nach zwölftägiger Verhandlung zu Ende geführt re Der 

nannt und definitiv beſtätigt. — In der Nacht vom 12. zum 13. d. M.] Angeklagte wurde von den Geſchworenen aller ihm zur Laſt gelegten 
ſind dem Arbeiter Bartholomäus Czeczak von hier aus feiner Wohnung Strafthaten, ſowohl des 5 n R 5 des Diebftahls 
von feinem Mitlogiften Arbeiter Martin Kowalski ein Paar neue für ſchuldig befunden und darauf hin vom Gerichtshof zum Tode und zu 


ragendem Werthe. 5 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſſer ſtand am 16. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 0,54 
Meter. — Lufttemperatur + 7. Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 


Windrichtung: Oſt ſtark. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Sonnabend, den 17. Oktober: Veränderlich, ziemlich kühl, windig. 
Strichweiſe Gewitter. d 
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ſucht (4302) 


Stiefel im Werthe von 12,50 Mk, und ein auf 3 Jahre ausgeſtellter drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Reiſepaß en Kowalski ift nun von hier ſpurlos verſchwunden. 


us dem Kreiſe Thor n. In Schwarzbruch ſollte] Koriſta, der ſ. 
geſtern eine Hochzeit ftattfinden. Das nicht beſonders jugendliche Braut⸗ lebensgefährlich verletzte, weil ihn der Profeſſor bei der Prüfung batte 
Paar, die Maid iſt 37, der Bräutigam 56 Jahre alt, muß ſich vor einigen] durchfallen laſſen, wurde auf Grund des Verdikts der Geſchworenen vom 
Tagen veruneinigt haben, die Braut verſchwand vorgeſtern. Da die] meuchleriſchen Mordverſuch freigeſprochen und blos wegen ſchwerer körper⸗ 
Dochzeitskuchen und Braten aber ſchon fertig und Alles zur Aufnahme licher Beſchädigung zu acht Monaten einfachen Kerkers verurtheilt. 


der Gäſte bereit war, ſich auch ſämmtliche geladeneu wie auch, wie ortsüb⸗ 


lich, viele ungeladene Gäſte eingeſtellt hatten, ſo wurde den Speiſen und 
Getränken alle Ehre augethan. Man war auch ohne Braut froh und guter 


Dinge. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Oktober. Wie raſch 
die Induſtrie in Polen mwächſt, zeigt u. A. der letzte Bericht 
des Fabrikinſpektors für das Gouvernement Radom. Dort ſtieg die Zahl 

er Fabriken im Jahre 1895 um 138, der Produktionswerth um 870 000 
Rubel, während die Zahl der Arbeiter von 10 189 auf 9955 fiel. Gerade 
der letztere Umſtand zeigt, daß die Induſtrie immer mehr Großbetriebe er⸗ 
richtet, wo Arbeitskräfte geſpart werden. — Die Anſprache an die 
völkerung wegen der bevorſtehenden Volkszählung iſt erſchienen. Es 
wird darin betont, daß die Zählung keinerlei neue Abgaben oder Priwile⸗ 
gien zur Folge haben wird. In die aeg ift noch die Frage aufge⸗ 
nommen worden, wer des Leſens und Schreibens kundig ſei. Die Zählung 
wird viel Schwierigkeiten machen, denn überall glaubt die niedere Bevölke⸗ 
rung, daß die Zählung trotz aller Zuſicherung doch die Einleitung zu neuen 
Steuern ſei. — Für den Ei ſenbahnverkehr in Rußland 
wird gegenwärtig im ruſſiſchen Verkehrsminiſterium über einen Plan ver⸗ 
handelt, der den Paſſagieren das Drängen und Warten an den Kaſſen er⸗ 
paren ſoll. Es ſollen beſondere Blankoformulare gedruckt werden, auf 
denen die Reiſenden in eine beſondere Rubrik die Station, wohin ſie zu 
fahren beabſichtigen, eintragen, und in eine andere Rubrik die Eiſen⸗ 
bahnmarken in Höhe des Fahrpreiſes für dieſe Strecken einkleben. 
Die Marken ſollen in verſchiedenen Werthen gedruckt werden: von 10 
Kopeken bis zu 10 Rubeln. Die Kontrolle wird in der Weiſe geführt, daß 
der Schaffner einen Theil des Formulars abreißt, um ihn der Direktion 
vorzulegen. 


Vermiſchtes. 


Die Ausſtellungen in Berlin und Nürnberg ſind am 
Donnerſtag feierlichſtgeſchloſſen worden. Die Schlußfeier der Ber⸗ 
liner Ausſtellung fand Nachmittags 4 Uhr im Kuppelſaal des Haupt⸗ 
induſtriegebäudes ſtatt. Kommerzienrath Kühnemann brachte den Dank dem 
Protektor, dem Prinzen Friedrich Leopold dar. Baumeiſter Feliſch dankte 
dem Ehrenpräſidenten und der Stadt Berlin, während Kommerzienrath 
Goldberger den ehrenamtlichen Organen und den Ausſtellern Dank zollte. 
Nach der Rede des Handelsminiſters Brefeld gab Ehrenpräſident v. Berlepſch 
den Bericht über die Ergebniſſe der Ausſtellung, verkündete die Ehrenzeugniſſe 
und ſchloß die Ausſtellung mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die Sonder⸗ 
ausſtellung „Kairo“ bleibt vorläufig erhalten. Ordensverleihungen aus 
Anlaß des Schluſſes der Berliner Ausſtellung haben erhalten: Kommer⸗ 
zienrath Kühnemann den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe und die Herren 
Goldberger und Fehliſch den Kronenorden (3. Klaſſe. Außerdem wurden 
ver theilt: 28 goldene, 80 ſilberne und 300 bronzene Medaillen. — Mit 
dem Abbruch der Ausſtellung wird bereits heute Freitag] begonnen werden. 
— Der Schluß der Nürnberger Ausſtellung erfolgte Mittags 12 
Uhr durch den bayrischen Miniſter des Innern v. Feilißſch. Um 2 Uhr 
jand Feſtmahl in der Hauptreſtauration ſtatt, Abends Beleuchtung des 
Ausſtellungsparkes, gleichzeitig Feſtvorſtelung im Stadttheater. 5 

Die Unter ſuchung gegen Lieutenant v. Brüſewitz 
wegen der Tödtung des Mechanikers Siebmann in Karlsruhe führt 
Lieutenant v. Freydorf. Die Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus dem 
Diviſionsauditeur Dähn, Hauptmann Braun und Lieutenant v. Adelsheim. 
Die Sektion der Leiche Slebmann's ergab, daß der Stoß durch die rechte 
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Kaufe und verkaufe: 


Ki, 
Gebrauchte und neue Möbel. 
J. Skowronski, Srückenſtr. 16. 


Maurer und 
S Bimmerlente = 


dauernde Beſchäftigung 


melden bei 


(4433) 


Für ein 


Hausſtande geſucht. 


Zeitung erbeten. 


A. Teufel, 


kann ſich melden bei 
Maurermeiſter. 
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Sehr geübte 


herin nen 


Altstädt. Markt 23, IH. Etg. Sl sie Damenſchneiderei können ſich 


Herrmann Seelig. , 1, Eckladen 
Mode⸗Bazar. g. mit Repoſit 


anſtändiges Mädchen, 
(Anfang der 20iger Jahre) welches gut 
zu Kindern iſt und gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, wird per 15. Oktober oder 1. No⸗ 
vember Stellung in einem kleinen 
Offerten unt. 
B. S. 4351 in der Expedition dieſer 


Ein Kürſchnerlehrling 


E. Bartel, Heiligegeiſtſtr. 18. IMöbl. Zimm. v. jogl. z. verm. Bäckerſtr. Tt. 


Handels nachrichten. 


Der Hörer der Wiener Thierarzneiſchule Joſeph 
3. den Profeſſor Schindelka durch einen Revolverſchuß — 


Thorn i 
Sele d. Dec 
Breſſen . . 1 Pfd. — Ei 
Weil er ſeine Schulden nicht bezahlen konnte, hat ſich in een en * r 
Toulouſe ein dort im Urlaub weilender Beamter der Seine⸗Präfektur vom rauschen “ehe BAT: — 
Eiſenbahnzug überfahren laſſen. 200Barſche ia „ 1--la0[—I50 
Mit zehn Mann untergegangen ift bei Neuſchottland Pr ar Re ee ER BR NE, 
die norwegiſche Barke „Ariadne“. arpfen e 
Zu zwei Jahren Zuchthaus wurde von der Strafkammer 10 Barb inen. 0480 
zu Frankfurt a. M. der Kriminalſchutzmann May, der unſittliches Treiben == Weißſiſche e 
in einem Gaſthauſe begünſtigte. 8 Puten „ Sküd | 3 also 
Wegen Unterſchlagung von 70 000 Mark iſt ein Angeſtellter Butter 95 Gänſe 1 250 6— 
der Berliner Diskonto⸗Geſellſchaft, der Kaufmann Albert Nehre, verhaftet] Eier Enten Paar 1150| 5— 
* Es heißt, daß wohlhabende Verwandte bereit ſeien, den Schaden Kuebfe kleine ühner, alte Seid —gol 120 
5 : 5 A „ junge aar — 70] 150 
Bei dem Sturm in den letzten Tagen ſind an der belgiſchen Küſte Tauben „ 650 150 


16 Fiſcher ums Leben gekommen. 
Eine Feuersbrunſt zerſtörte in Neuſtadt bei Koburg eine Reihe 
großer Scheunen, welche theilweiſe dem Abg. Arnold gehörten. Das Feuer 
ſoll angelegt worden ſein. 
Fritz Friedmanns Villa in Potsdam iſt im Wege der 
Zwangsverſteigerung veräußert worden. Das Grundſtück wurde von dem 
Gartenbaudirektor Lackner aus Steglitz für 56 000 Mk. erſtanden. Er hatte 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
16. 10. 15. 10. 16. 10. 15. 10. 
Weizen: Oktober 


164,50 , 162,75 
Rufj. Noten p. Oasss 217,25 217,20] Dezember 164 25 | 162,25 


eine Hypothek von 74 300 Mk. auf demſelben. Wechſ. auf Warſchau k. 216,25 216,30] loco in N.⸗Nort 800 797% 
Opfervon Montecarlo. In der Villa Jenny bei Nizza] Preuß. 3 pr. et 98,50 98,40 Roggen: loch 127.— 126.— 
haben ſich der 33 Jahre alte Profeſſor Guich und ſeine Mutter mit] Preuß. 3 ¼ pr. Conſols 103,70 103 60] Oktober 126,75 | 125,75 
Kohlengas das Leben genommen, nachdem fie in Montecarlo ihr Vermögen] Preuß. 4 pr. Conſols 108.80 103.70] November 127 50 | 126.25 
verjpielt. Dtſch. Reichsanl. 80 0] 97,80| 92,90] Dezember 128.50 127,— 
In Folge Sturmes verſanten vor Oſtende (Belgien) drei] Diſch.Achganl. 3% 1103,40 105 30 [pafer: Oktober 131,— 130,75 
Fiſcherſchaluppen mit 6 Mann. f Poln. Pfandb. 4½% ] 66,90 67,— ] Dezember 130,25 130,25 
Schiffshavarie. Das Panzerſchiff „Beowulf“ erlitt bei der Vor⸗Poln. BE, —.— —,— HMüböl: Oftober 5490| 5520 
nahme von Schießübungen in der Oftjee eine Beſchädigung an der Maſchine] Weſtpr. 3% P ar 94,50 | 94,50] Dezember 54,50 | 54,80 
und mußte zur Reparatur die Kieler Kaiſerwerft aufſuchen a Disc. Comm Antbeile |205,49 | 205,70 \Spiritug 50er: loco.] 56,70| 56.70 
Das intereſſante Projekt, auf der Wannſeebahn (Berlin⸗] Oeſterreich. Bankn. 169,85 169, 70er lsco. 37,.— 57. 
Wannſee⸗Potsdam) probeweiſe den elektriſchen Betrieb einzuführen, reift] Tpor. Stadtaul.3 (% 70er Oktober 41,.— 40,90 
trotz der Schwierigkeiten, die einem derartigen erften Verſuch im Großen] Tendenz der Fondäb ſchwch. feſt. | 70er Dezember 4,10 40 90 


gegenüberſtehen, allmählich ſeiner Ausgeſtaltung und Verwirklichung ent⸗ 
gegen. Die endgiltige Feſtſtellung des En wurfs für den elektriſchen Be⸗ 
trieb hat allerdings noch nicht erfolgen können; zunächſt iſt in Ausſicht 
genommen, täglich nur 15 Wagenzüge zwiſchen Berlin und Zehlendorf und 
zurück elektriſch zu befördern. Die Einführung dieſer Betriebsart dürfte 
vorausſichtlich in der erſten Hälfte des nächſten Jahres erfolgen. 

Ein Duell Thiers.“ Als junger Mann hatte Thiers ein Duell 
mit einem erzürnten Vater auszufechten, der der Meinung war, Thiers 
habe ſeiner Tochter ſo viele Aufmerkſamkeiten erwieſen, daß er ſie heirathen 
müßte. Thiers, vor die Wahl geſtellt, die Tochter zu heirathen oder ji 
mit dem Vater zu ſchießen, wählte das letztere. „Ich hielt es für klüger,“ 
ſagte er ſpäter, „eine kurze Zeit mit einer Waffe zuzubringen, von der 
ich gar nichts wußte, als meine ganze Lebenszeit mit einem Mädchen, von 
dem ich nur allzuviel wußte.“ Wohin Thiers Kugel geflogen iſt, weiß 
kein Menſch zu ſagen, aber die Kugel ſeines Gegners fuhr durch Thiers“ 
Hut, kaum einen Zoll über ſeinem Kopfe. Dazu bemerkte in ſpäteren 
Jahren ein Witzbold: „Wäre Thiers nicht ſo klein geweſen, er wäre niemals 
ſo groß geworden.“ 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5½ % für andere Effekten 60%, 


Winter - Kleiderstofle. 


Damentuch doppeltbr., halbwollen in modernsten Farben à 60 Pfg. pr. Mir. 


Uni Gheviots Flanell 


reine Wolle, doppeltbreit reine nn 


a 95 198 per Meter A 95 Pf. per Meter 
schwarze Stoffe doppeltbreit, reine Wolle a 75 Pfennige pr. Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, Modebilder gratis. 
VOETTINGER u. Co, Frankfurt am Main 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 

Buxkin von M. 1.35 Pf., Cheviot von M. 1.95 Pf. an per Mtr. 


Muster 


. 


auf Verlangen 
franco ins Haus 


Eingeſandt. 
Nach beſtehenden Polizei⸗Vorſchriften ſoll ein jedes Fuhrwerk 
des Abends mit einer brennenden Laterne verjehen ſein. Wenn 


L A Fineherrichoftl Wohung. Te, ae 
W Eineherrfchaftl Wohnung, Dein le re 


Badeſtube, gr. Entree, Nr. 66 ſſt von ſofort zu vermiethen. 
Nahe am Markt Küche und Zubehör nebst Pferdeſtall und] Näh Aust. erth. W. Sultan, Thorn. 


Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
Zwei unmöbl. Zimmer 


eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeſtube, 
5 Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten ſtraße 
„3 Zimmer, gr. Keller ꝛc., darin Nr. 64, Ecke Ulanen traße von ſof 
mit Küche und Burſchengelaß ſind 
ſofort zu N 15 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Trinken Sie Aulhorn's Nährkakao! 


ort zu 
ſeit über 80 Jahren Colonialwaaren-; | vermiethen. 3846 
trieben. Ich Spirituosen - a bei . David Marcus Lewin. 
trieben, ſofort günſtig zu vermiethen. —... e Tg PETER 
E Rein 3 N 5 3 Zimmer denz. 2, zn 
Offert. erb. unter Chiff. A 443 an die 2. Verecht 
Expedition dieſer Zeitung. Die II. Etage 


en im 


Drei kl. Wohnun 


aun Markt 17 ift „ ſofort zu verm. neben dem Botaniſchen Garten von fo 
VV VIV V V V a gleich 
vv VV _477 _ Deen. Bayer. zu vermiethen. Auskunft ertheilt Schloſſer⸗ 


Im Hauſe Araberſtr. 4 
it eine Wohnung II. Et., 4 Zim., Küche] Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45 
und Zubehör von ſofort zu vermiethen. 0 T — 
Näh. im Bureau Koppernikusſtr. 3. 3762 


1 Beamten-Wohnung 


in Mocker von ſofort zu vermiethen. 


Ein unmöbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengelaß iſt per ſofort 
ermiet 5 


u en. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Zu erfr. Coppernikusſtr. 


64 P Trautmann Gerechteſtraße. 


n 


Hauſe 31 
meiſter R. Majewski, Brombergerftr. 


Möbl. Wohn. n. Burſchengelaß z. verm. 
21, im Laden. 


Wenn in der 2. und 3. Etage verm. 
Wo? fagt die Expedition dieſer Zeitung. “ Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22% 


r 


N 


r 


. 
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ur 
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y 


1 
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Fr 


. 
Für die überaus zahlreichen Be⸗ 
weiſe innigſter Theilnahme bei dem 
Begräbniß meines lieben Mannes, 
ſage ich der Schiffer⸗Innung, allen 
Freunden und Bekannten, doch be⸗ 
ſonders Herrn Pfarrer Jacobi 
für ſeine troſtreichen Worte am 
Grabe meinen tieffühlenden Dank. 
Thorn, d. 15. October 1896. 


Ww Johanna Zippan. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung an 
Kartoffeln für die Zeit vom 1. No⸗ 
ven ber 1896 bis 31. März 1897 iſt 
am 22. Oktober 1896, Vormittags 
10 Uhr, Verdingungstermin im dies 
ſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. (4420) 


Garniſonlazareth Thorn. 


Die Lieferungen 
an Kartoffeln, Kohl, Rüben u. 
Wrucken für die Menage⸗Küche des 
1. Bataillons Infanterie ⸗ Regiments 
von Borcke find vom 1 November d. J 
auf ein Jahr zu vergeben. 

Anerbietungen ſind bis zum 20. 
Oktober d. J. an die unterzeichnete 
Menage⸗ Kommiſſion ſchriftlich einzu 
ſenden. (4258) 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des I. Bataillons Inftr⸗Regts. 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Bekanntmachung. 


Aaufſiaus M. &. Leiser 


empfiehlt ſür Herbſt und Winter ſeine großen Beſtände 


H Anzüge, Paletots, Reiseröcke, 
errell Interims-Jaquettes, Schulanzüge, Joppen 
— — und einzelne Beinkleider in allen Preislagen. 


Anzüge und Paletois 


in denkbar größter Auswahl 
5 zu billigen, aber streng festen Preisen. 2 


Jede Maassbestellung 


wird gutſitzend unter perſönlicher Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders auf das 
Beſte in meinem Hauſe ausgeführt. 


Aaufiiaus M. &. Leiser 


431¹ 


Knaben- 


In der Nacht vom 14. zum 15. d. 
Mts. find einem Manne 4 Gänfe 
als muthmaßlich geſtohlen abgenommen 
worden. 

Der ſich legitimirende Eigenthümer 
kann ſich auf dem Amtsbureau in 
Mocker melden. (4436) 

Mocker, den 16 October 1896. 

Der Amts⸗Vorſteher. 


Hellmich. 


Die Stärkemehlfabrik 


Bronislaw bei Strelno 
kauft 3998 


Fabrik-Kartoffeln 


zu höchſten Tages ⸗Preiſen. 


Loose 


zur Berliner Gewerbe - Ausſtellung 
Serie 6. — Ziehung am 25.— 28. Nopbr. 
88 i. W. v. M. 25,000; Looſe 


Ziehung der internationalen 
Sftellungs Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 27. u. 28. Oktober, Haupt⸗ 

winn i. W. v. M. 30,000; Looſe à 


1,10, 
zur III. Berliner Pferdelotterie. Zieh. 
zu Berlin am 29. u. 30. Oktober, Haupt⸗ 
1 1.1 i. W. v. M. 30,000; Looſe & 


0, 

zur Rothen Kreuz⸗Lotterie in Lauenburg 
i. Pommern. Ziehung am 6. und 7. No⸗ 
vember, 10 i. W. v. M. 50,000 
Looſe & 1,10, 
zur Weimar Lotterie. Biefung 
3.—9. Dezember, 8000 Gewinne i. W. 

1 bie Haute eetellbetene Hi T0 
empf. die Hauptv e e für Thorn: 

a 

Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


Standesamt Mocker. 


Vom 8.— 14. Oktober cr. find gemeldet: 


G en. 
1. Arbeiter Wilhelm Oelke, Neu- 
Weißhof, S. 2. Eigenthümer Simon 


Begr 


* U * 


zur II. 


vom 
von 


Tochter. 
Zelaſek Sohn. 8. Arbeiter Valentin 
Aniolowski Sohn. 9. Arbeiter Auguſt 
Belgart Sohn. 10. Arbeiter Johann 
Sikorski S. 11. Glaſer Guſtav Wunſch 
Sohn. 12. Arbeiter Joſeph Lewan 
dowski Sohn. 13. Arbeiter Guſtav 
Wolff S. 14. Kaſernenwärter Guſtav 
Bann, Fort Friedrich der Große, Sohn. 
15. Lehrer Friedrich Karau Tochter. 
16. Arbeiter Peter Materna Tochter. 


Sterbefälle. 

1. Bäckermeiſter Otto Buſſe 46 Jahr. 
2. Anaſtaſia Wieniewska, 5 Jahr. 3. 
Olga Jaguſch 8 Wochen. 
Zelaſek 5 Stunden. 
walter Auguſt Horſt 75 J. 6. Emma 
Liedtke 2 J. 7. Arthur Gabe 5 Mon. 


8. Klempnermeiſter David Mitzlaff 4 a 


ſicher 


reichs 


G 


Schönwalde, 65 J. 9. Altfiger Antons a 200; 120 a 100; 200 4 50; 
g 10. Helene] 800 à 30; 500 a 20; 1000 à 10; 
4000 4 5 Mark. 


Loose à 1 M. 10 Pf. 


Szubryezynskt 86 Jahr. 
Thymian 5 nn 


ebote. 

1. Barbier ze Friſeur Rudolf 
Kirchner Podgorz u. Lydia Frommholz 
2. Arbeiter Joſeph Piechowicz und 
Pauline Zemlewska⸗Schönwalde. 

Ehelich verbunden. 

Korbmacher Joſeph Bieganowski mit 

Emma Nehring zu Thorn. 


Zur Zeit ca. 13 500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen etc. 


und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittelung u. ſ. w. Zur beliebigen Benutzung 
ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: 


bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 


Freitage eines jeden Monats, Abends 8¼ Uhr im Schützen- 
hause ſtatt. 


Bureauvorſt. bei Herrn Rechtsanw. Aronsohn, 


Kinezewski, Beiſitzer. 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtraße. 


— | 5500 mit 90, garantirte Gewinne. er 


= von denen 5500 mit 90°|, garantirt sind, —— 


Hauptgewinne: 30,000, 25,000, 15,000, 12,000, 10,000 ete. Mark. 
Loose & IM., 11 Loose 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., auch gegen Brief- 


beweiſen über 1000 Zeugniſſe 


Kaiser's Brust-Caramellen 


Heiſerkeit, Katarrh und Berſchleimung. 
Größte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 


Niederlage in Thorn bei: Anders 
& Co. P. Begdon, E. Kohnert. 


10000, 5000, 3000; 2 aA 2000; 


Expedition der Thorner Zeitung. 
EA EEE 


€" faft neuer eiferner 
Ofen zu verkaufen. Bäck 
— . ———— — — en El 


Im grossen Saale des Artushofes. 


Sonntag, d. 25. Oct., Abends 8 Uhr: 


Deutfcher Privat-Beamten-VDerein. 


Gegründet 1881. 


Vereinsvermögen über 1½ Millionen Mark. 
Corporationsrechte für Verein und alle Kaſſen. 
Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 


Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, 


Krankenkaſſe, 
äbnißkaſſe und Waiſenſtiftung 
Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 


Die Sitzungen des Zweigvereins finden am erſten 


Weigverein Thorn. 


Der Vorstand. 
E. Günther, Vorſitzender, prakt. Arzt, Dr. L Szuman, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 


III 


BEA Concertflügel Bechstein aus der Instrumentenfabrik von Szezypinskl. 


wohnhaft Breiteſtr. 28. 
A. Voss. Schriftführer. A. Kube, ſtellv. Schriftführer, 
Disponent bei Kuznitzky & Co. 
Jammrath, Kaſſirer, Kaufmann, Brückenſtraße 4. 
prakt. Zahnarzt von Janowski, Beiſitzer, 
s Altſtädtiſcher Markt. (1 


unter Mitwirkung des Herrn 


326) 


Dritte 


Berliner Pferde-Lotterie 


5530 Gewinne zus. 260000 M. 


Kgl. Bayrischer Kammer- und Hofopernsänger aus München 


Lieder- u. Balladen-Abend 


Karten zu nummerirten Plätzen à 3 M., 
Stehplätze à 1,50 und Schüler 1 M. in 
der Buchhdlg. v. Walter Lambeck. 


Habe mich in Thorn als 


Arzt 
niedergelaſſen; wohne 3 
11. 8 


Ziehung am 29. und 30. October 1896. 


marken, empfiehlt 


Carl Heintze, General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 4328 


5500 mit 90°), garantirte Gewinne. 1 


® 
= Seglerstr. No, 


yprechstunder 
i A 4 ® 1 1 O F von 9 1877 hr Vormittags und 
Für Huflende Rünftlicher Faararßeiten S bh. Dors zes 


4427 Dr. Dorszewski. 
®98:9898:892928 


Dr. Fr. Jankowski 


iſt zurückgekehrt. 
Sprechstunden von 4—76 Uhr Nogn 


von 4 — 6 Uhr Nachm. 


Teltower Rübchen, 


Maronen, 
Preißelbeeren in Zucker, 


Salon 
zum Damen: Iirifiren. 
H. Hoppe, geb. Kind, 


Schillerſtraßſe 14. 1 Tr., 
i. Hauſe d. Herrn Fleiſchmſtrs. Worehardt. 


Adam Kʒaczmarkiewicz'sche 


einzig echte altrenommirte 


ärberei und Haupt- Etablissement 
5 für chem. Reinigun 
v. Herren- a Daman-Kleldemn ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115. 


eben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hospital. 


Sie glauben nicht 


welchen wohlthätigen u. verſchönernden 
Einflußt auf die Haut das tägliche Waſchen 
mit: 

Bergmann's Lilienmilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 
hat. Es iſt die beſte Seife für zarten, 
roſigweißzen Teint, ſowie gegen alle Haut⸗ 

unreinigkeiten à Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Eine gut empfohlene 


Buchhalterin 


eizbarer ſucht eventl. von ſofort Stellung. Näheres 
. 26, I- in der Expedition d. Zeitung zu erfahren. 


Drack und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


die Vorzüglichkeit von 


(wohlſchmeckende Bonbons) 
und ſchnell wirkend bei Huſten, 


und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 


Kieler- 
eld Lotterie. 


Gewinn 4 50000, 20000, 


1000; 10 à 500; 40 a 300; 


1896er 


Conserven 


empfing und empfiehlt 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


in der 


1 CoN CERT. 


Donnerstag, den 29. October, 8 Uhr, 
im grossen Artushofsaale: 


Lieder- Abend 
von Frl. Hermine Galfy, 


Hofoper- u. Kammersängerin (Sopran) 
unter Mitwirkung der Violinvirtuosin 
Frl. Anna von Pilgrim und des 
Pianisten Herrn Heniot Sarin. 
Concertflügel Bechstein, a. d. Handlung 

von Szezypins ki. 8 

Numm. Karten à 3 Mk., Stehplätze 

1,50 u. Schülerbillets à 1 Mk. in der 
Buchhandlung (4445) 


Artushof. 


Sonntag, den 18. October er.: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 

Leitung ihres Dirigenten Herrn Rieck. 

Anfang 8 Uhr. 
Zur Aufführung gelangt u. A.: 

Ouverture „Orpheus in der Unterwelt“. 
Cavatine a. „Der Barbier von Sevilla“ (Solo 
für Klarinette). Walzer a. d. Optt. „Die 
Gondoliere“. Ouverture „Heimkehr aus der 
Fremde“. Romanze v. Beethoven (Solo für 
Violine). Fantaſie a. d. Op. „Der Prophet“ 
Concertino für Piſton v. Hoch. 

Entree an der Abendkaſſe à Perſon 50 
Pf., Familienbillets 3 Perſonen 1 M., ſowie 
einzelne Billets & Perſon 40 Pf. find bis 7 
Uhr Abends bei Herrn Meyling zu haben, 
ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen 
à 4 Mk. entgegengenommen. 4443 


Oeffentliche 
bewerk-Vereins-Versammlung 


(Hirsch-Duneker) 
Am Sonnabend, 17. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
im Hotel Museum, Hoheſtr. 


Vortrag 
des Herrn Pioch- Berlin 
über die dentſchen Gewerkvereine. 


Pflicht iſt, daß ſämmtliche Gewerkvereins⸗ 
Mitglieder THorns erſcheinen. 4428 


Gäſte willkommen. 


Alle Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


F friſche Grütz-, Blut- 
und Leberwürſtchen 


+ 


— 


— empfiehlt 3768 
Benjamin Rudolph. 
Jeden Sonnabend, 

von 6 Uhr ab: 


friſche Grüß, Blut⸗ 
n. Leberwürſtchen. 


R. Beier, Kl. Mocker, 
4435 Bergſtraße. 


u 


Sonnabend, 17. u. Sonntag 18 d M.: 


Frische Flacki. 
M. Schulten. Mocker. 


Dillgurken 


empfiehlt 4437 


M. H. Olszewski. 


Speile-Kartolleln 


empfiehlt 4439 
+ 


J. G. Adolp 
Kirchliche Nachrichten. 
20. Sonntag n. Trinitatis, 18. Oktober 1896. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. euang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zur Bekleidung dürft. Konfirmanden. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 


Nenftädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11⅛ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
enftäbt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Vorm. 11%, Uhr: Kindergottesdieuſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evang. Gemeinde zu . 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt 5 nun 
Herr Pfarrer Endemant- 


Ev. Schule zu Holl. Grabia. 
Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann 


Schule zu Lulkau. 
Der ene faut aus. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz 
Vorm. 10 Uhr: Goitesdienit in Kompanie 
err Pfarrer Ullmann 


Bromberger-Ecke-Schulſtr. 4373 Kollette für den PR in Schidlitz. 


